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VILSTAL
FREIZEIT

Saison im Freibad
Rieden endet am
Sonntagabend.

➤ SEITE 37
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HERAUSFORDERUNG
HansHofrichter
kämpfte sich über
1200 Kilometer
nonstop. ➤ SEITE 35

SAMSTAG, 10. SEPTEMBER 2011 LOKALTEIL FÜR DAS VILSTAL UND DEN SÜDLICHEN LANDKREIS AMBERG-SULZBACH SEITE 33AML1
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GUTEN MORGEN

Danke, Oma
eine Oma ist keine Kittel-
schürzen-Oma. Dennmeine

Oma fühlt sich jung. GraueHaare
mag sie genausowenigwie Enkel,
die ihr beimHausputz helfenwol-
len. Oder die, die „Mountainbike“
statt „Radl“ sagen.Mit der Oma
kannman herrlich diskutieren,
weil sie sich so herrlich aufregen
kann. Abermanchmal, dawird die
Oma ganz leise.Wenn sie von frü-
her erzählt, von denKlosterschwes-
tern in ihrerMädchenschule, von
den dünnenKleidchen, die sie tra-
genmusste, weil das Geld fehlte.
Omawill alles gutmachenmit uns
Enkeln. JedesMal, wenn ichwieder
heimfahre, läuft sie in ihren Garten
und packt ein: Tomaten, Gurken
(40 Zentimeter lang) und Zucchini
(so dick, dass sie für dreiMahlzei-
ten reichen). „Nicht, dass dumir
noch verhungerst“, sagt sie. Das ist
noch nie passiert. Danke, Oma!

M
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HEUTE

Sa.: Nikolaus (v. Tolentino), Pulcheria
– So.: Felix, Ludwig,Maternus, Regu-
la,Willibert

NAMENSTAG

MORGENS MITTAGS ABENDS
16° 26° 18°

NIEDERSCHLAGSPROGNOSE:
SONNENSTUNDEN:
SONNENAUFGANG:
SONNENUNTERGANG:
MONDAUFGANG:
MONDUNTERGANG
MONDPHASE:

06:40 Uhr
19:37 Uhr
18:26 Uhr
04:36 Uhr
1. Viertel

(ab 12.9.: Vollmond)

5%
11,0
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WETTER

NOTDIENSTAPOTHEKEN:Sa.: Apo-
theke St.Marien in Amberg,Marienstr.
6, Tel. (0 96 21) 4 85 10. So.: St.Mi-
chael-Apotheke in Amberg, Friedrich-
Ebert-Str. 16, Tel. (0 96 21) 47 05 66.
KINDERÄRZTLICHERNOTFALL-
DIENST:Sa./So.: Gem.-Praxis Dr. A.
Farahmand-Razavi u. Dr.M.Müller-
Ntokas u. Dr. Ursula Dahmen in Sulz-
bach-Rosenberg, Rosenberger Str. 99,
Tel. (0 96 61) 10 21 00. Sprechzeiten:
10.00-12.00 u. 16.00-18.00.
OFFIZIELLERNOTDIENSTDERKAS-
SENZAHNÄRZTLICHENVEREINI-
GUNGBAYERNSFÜRKASSENPA-
TIENTEN UNDPRIVATPATIENTEN:
Tel. (09 41) 59 87 923 bzw.www.not-
dienst-zahn.de oder www.zbv-opf.de.
Sa./So.: Dr. CosimaRücker in Amberg,
Baumannstraße 2, Tel. (0 96 21)
2 41 55. Dienstbereitschaft 10.00-
12.00 und 18.00-19.00, sonst Behand-
lungsbereitschaft.
ZAHNÄRZTLICHETAGESKLINIK
SCHMIDMÜHLEN:Sprechstunden
Sa. 9.00-18.00, So. 9.00-12.00 (Not-
fälle), und nach Vereinbarung, Poststr.
3, Schmidmühlen, Tel. (0 94 74)
94 06-0.
GIFTNOTRUF: (09 11) 3 98 24 51.

ÄRZTL. BEREITSCHAFTSDIENST
BisMontag , 8 Uhr, bei dringenden
Krankheitsfällen Tel. (01805) 191212
erreichbar.
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FÜR DEN NOTFALL

NOTRUF: 110
FEUER: 112
RETTUNGSLEITSTELLE: 19222
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INHALT
VILSTAL S. 33 BIS 39
STADTAMBERG S. 30, 31
LKRS. NEUMARKT S. 40
SCHWANDORF S. 49 BIS 51
STÄDTEDREIECK S. 52 BIS 55, 61
REGENSBURG S. 57 BIS 60
NÜRNBERG S. 43
WAS?WANN?WO? S. 27
JUNIOR S. 63
SPORT I. D. REGION S. 23, 24

SCHMIDMÜHLEN. Eine Idee, die noch
vor der 1000-Jahr-Feier im vergange-
nen Jahr „geboren“ wurde und 2010
dann allmählich umgesetzt wurde,
kann nun heuer zu einem Abschluss
gebracht werden: Der Morisken-
Skulpturenweg entlang der Lauterach
ist fertig. Nun fehlen noch die ent-
sprechenden Informationstafeln und
ein Flyer. Diese Aufgabe hat nun der
Markt in Angriff genommen. Der
Skulpturenweg soll dann im Oktober
oder November offiziell der Öffent-
lichkeit vorgestellt werden. Die Wei-
chen wurden nun bei der jüngsten
Sitzung des Ausschusses für Kultur,
Tourismus und Freizeit gestellt, zu
der Bürgermeister Peter Braun auch
Silke Auer von LAG-Management
Amberg-Sulzbach e. V. begrüßte.

Erinnern an die Eisenverarbeitung

DieMorisken für das Heimatmuseum
und der Skulpturenweg wurden über
das europäische Förderprogramm
Leader mit 50 Prozent (der Nettokos-
ten) gefördert. Ohne diese Förderung
hätte der Markt diese Investition
nicht leisten können. Und Silke Auer
betreut und begleitet dieses Projekt.

Der Informationsflyer, der derzeit
in Arbeit ist, zeigt nicht nur den
Skulpturenweg auf und gibt nicht
nur einen Einblick in das Leben Eras-
mus Grassers und den Moriskentanz.
Er ist viel mehr: Er zeigt quasi einen
Kulturrundwanderweg in und um
Schmidmühlen auf.

Die Metallskulpturen der Moris-
kentänzer hat Franz Schmid gestalte-
tet. Sein Material hat er ganz bewusst
gewählt: Er wollte damit auch auf die
lange Zeit der Eisenverarbeitung Be-
zug nehmen, erzählt er. Jede der rund
1,75 Meter großen Figuren begann er
mit dem Kopf, denn: „Der Kopf ist die
größte Herausforderung“, erklärte der
junge Künstler schon im Vorfeld. Jede
Figur sollte auch ihren individuellen
Gesichtsausdruck bekommen. Und
allein für den Kopf veranschlagte er
als Minimum zehn Arbeitsstunden.
Dann folgten die Beine und im dritten
Arbeitsgang die Arme; der Korpus
war jeweils das letzte Stück.

70 Meter Rundeisen pro Figur

Verwendet wurde nur sechs Millime-
ter dickes Rundeisen, egal, ob es ein
langes oder kurzes Stück wurde. Die
Stücke wurden schließlich miteinan-
der verschweißt und feuerverzinkt. 70
Meter Rundeisen stecken so in einem
Moriskentänzer – und natürlich ent-
sprechend viel Arbeit.

Mittlerweile stehen ja alle Skulptu-
ren entlang der Hochwasserschutz-
mauer und sie stoßen vor allem auch
bei den Gästen auf großes Interesse.
Nicht vergessen darf man in diesem
Zusammenhang die Nachbildungen
von Grassers Moriskentänzern im
Heimatmuseum, mit denen der
Markt auch touristischwerbenwill.

Doch der Flyer beschränkt sich
nicht nur auf die Skulpturen. Er gibt
auch einen Einblick in die Geschichte
Schmidmühlens. Textlich wurden As-
pekte der Heimatgeschichte gewählt,
die vielleicht auch den Schmidmühle-
nern selbst nicht unbedingt geläufig

sind. So wurde 1270 der Ort bereits
zum Markt erhoben. Der Hafen am
Zusammenfluss von Lauterach und
Vils sowie eines der größtenHammer-
werke der damaligen Zeit trugen zur
weiteren Entwicklung des Ortes bei.

Der Markt gehörte ursprünglich
zur Münchner Linie der Wittelsba-
cher. 1505 wurde Schmidmühlen mit
den anderen Gebieten des bayeri-
schen Nordgaus dem neu geschaffe-
nen Herzogtum Pfalz-Neuburg einge-
gliedert. Die Grenze zur Oberpfalz lag
drei Kilometer nördlich bei Markhof,
was immer wieder zu Auseinander-
setzungen vor allem mit dem mächti-
gen Amberg führte. Erst 1778 wurde
Pfalz-Neuburg wieder zu einem Teil
des Kurfürstentums Bayern, doch

wurden die Gebiete erst nach den na-
poleonischen Kriegen der Oberpfalz
eingegliedert. Vom Mittelalter bis zur
Gebietsreform war der Markt eng mit
Burglengenfeld als Gerichtsort und
später als Landkreissitz verbunden.

Heute ist Schmidmühlen die süd-
lichste Gemeinde des Landkreises
Amberg-Sulzbach. Damit kam eine
Umorientierung Richtung Norden
zum Abschluss, die bereits vor 100
Jahren mit dem Bau der Eisenbahnli-
nie Amberg – Schmidmühlen (1910-
1985, heute Teil des Fünf-Flüsse-Rad-
wegs) begonnen hatte. Mit seinen
rund 2400 Einwohnern hat sich der
Marktflecken am Zusammenfluss
von Vils und Lauterach in den letzten
Jahrzehnten bestens entwickelt.

Schritt für SchrittKultur
undGeschichte erleben
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VON JOSEF POPP

KULTURDer Skulpturenweg
mit denMorisken ist fertig,
ein neuer Flyer wird nicht
nur ihn, sondern einen gan-
zen Kulturrundweg im
Markt vorstellen.

Der idyllische Morisken-Skulpturenweg entlang der Lauterach ist fertig
(Foto oben). Der neue Flyer zeigt jedoch einen richtigen Kulturrundwan-
derweg auf, zum Beispiel zum Oberen Schloss (unten links) oder auch in
die Hauptstraße, deren Hopfenvergangenheit deutlich zu sehen ist (un-
ten rechts). Fotos: ajp
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ERASMUS GRASSER UND SEINE MORISKEN

➤ Meister Erasmus Grasser (geb. um
1450 in Schmidmühlen, gest. 1518 in
München) schnitzte im Jahr 1480 für
den Saal desMünchner Rathauses 16
Moriskentänzer, von denen sich bis
heute zehn Figuren erhalten haben. Die
Originale zählen zum kostbarsten Be-
sitz desMünchner Stadtmuseums.
➤ Der Moriskentanz entstand imMit-
telalter; er entwickelte sich von der stili-
sierten Kampfdarstellung zwischen den
moslemischenMauren und den christli-
chen Spaniern zum reinenWerbetanz

mit wilden Sprüngen und Körperdre-
hungen. Jeder Tänzer stellt einen be-
stimmten Charakter dar, der durch auf-
wändige Kostüme erkennbar wird.
➤ In einer Zeit, in der fast nur ruhige
Heiligenstatuen entstanden, war es die
besondere Leistung Grassers, die Be-
wegungen der Tänzer wirklichkeitsge-
treu einzufangen und die individuellen
Charaktere treffend herauszuarbeiten.
Die Moriskentänzer faszinieren bis heu-
te durch ihre sprühende Lebendigkeit
und einmalige Ausstrahlung. (ajp)

SCHMIDMÜHLEN. Der Heimat und Kul-
turverein bietet am Samstag, 1. Okto-
ber, eine Wanderung auf dem Jako-
busweg und Jurasteig von Ensdorf
nach Schmidmühlen an. Der Weg
führt durch den Hirschwald, über Eg-
genberg, Palkering, Galching und
Winbuch nach Schmidmühlen. Ab-
marsch ist um 13.15 Uhr am Kloster
Ensdorf. Die Strecke ist etwa 13 Kilo-
meter lang, die Wanderung dauert
rund vier Stunden. Auf angemessenes
Schuhwerk und Bekleidung ist zu
achten. Abfahrt nach Ensdorf und
Rückfahrt von Schmidmühlen ist mit
der Bahnbuslinie möglich. Es können
auch Fahrgemeinschaften organisiert
werden. Dazu sollte man sich bei
Wanderführer Peter Fochtner, Tel.
(0 94 74) 388, anmelden. Diese Wan-
derung ist eine Veranstaltung der Rei-
he „Wandern unter weiß-blauenHim-
mel“, die der Landkreis koordiniert.

Gewandert wird aber auch schon
am Montag, 12. September: Die Kir-
wawanderer machen sich auf den
Weg nach Emhof. Abmarsch ist um
17Uhr beimNettomarkt. (ajp)

ImZeichen
derMuschel
FREIZEITAuf dem Jakobus-
weg geht es von Ensdorf
nach Schmidmühlen.

VILSTAL. Am nächsten Donnerstag be-
ginnt die neue Ausbildung von Senio-
ren zu Umwelt-Trainern in Schulen
und Kindergärten. Um 8.45 Uhr tref-
fen sich die Bewerber und Projektlei-
ter Manfred Klemm im Hof des Klos-
ters Ensdorf. Mit Bruder Gerhard
Wechner geht es dann zu einer Ex-
kursion in das Bach- und Teich-Biotop
in den Vilsauen bei Ensdorf. Der Na-
tur-Experte zeigt den Umgangmit Ke-
scher, Lupe und Bestimmungsbuch,
gibt Tipps aus seinem reichen Erfah-
rungsschatz im Umgang mit Kindern
und erzählt auchmanche Anekdote.

Damit startet der Lehrgang mit der
ersten Veranstaltung des Seminar-
blocks II, der praktische Erfahrungen
in der Umweltbildung (UWB) und
der Bildung für eine nachhaltige Ent-
wicklung (BNE) vermittelt. Es folgen
Exkursionen zur Waldpädagogik,
über Vogelschutz, zu Würz- und Heil-
kräutern sowie über gesunde Ernäh-
rung für Kinder. In Hospitationen,
Vorträgen, praktischen Übungen und
einem Fachseminar-Vormittag erwer-
ben die Teilnehmer das nötige päda-
gogisch-didaktische und methodische
Rüstzeug für ihre späteren Einsätze in
Schulen und Kindergärten.

Der Erwerb des Zertifikats am
Schluss des Lehrgangs verpflichtet
keineswegs zum Einsatz in Bildungs-
stätten, sondern ist in hohemMaß als
interessantes Angebot für geistig rege
und körperlich fitte Damen und Her-
ren nach demBerufsleben gedacht.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Wer sich kurzfristig noch zum Mit-
machen entschließt,melden sich im
ZEN, Tel. (0 96 24) 90 36 46; E-Mail:
zenioren@zen-ensdorf.de, oder bei
Manfred Klemm, Tel. (0 96 24) 5 32,
E-Mail: manfredklemm@web.de. Auch
jene, die sich spontan, vielleicht nur
zum Schnuppern, entscheiden, sind
zum Lehrgangsstart willkommen.

Natur im
Blickpunkt
UMWELTBILDUNG Bei Exkursio-
nen erfahren Senioren, wie
sie Umwelt-Themen vermit-
teln können.


